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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 9. Auguſt 


Thorner 


1895. 


Juſertiousgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder heren Raum 10 f. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Er pedition Brücken traße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Olldeulſche Zeilung. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“!. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt. 


— Der Kaiſer wohnte am Dienstag 
Abend dem alljährlichen Diner im Klubbauſe 
des Royal Yacht Squadron dei. Am Mitt - 
woch machte der Kaiſer das Rennen an Bord 
der Pacht „Cedonia“ des Lord Iveagh mit. 


— Die Grundſteinlegung zum 
Kaiſer Wilhelm Denkmal findet, wie 
bekannt, am 18. Auguft und zwar dem Ver⸗ 
nehmen nach vormittags um 9 Uhr ſtatt. Der 
Reichskanzler übergiebt dem Kaiſer die in den 
Grundſtein zu legende Urkunde, die darauf 
vom Kaiſer verleſen wird. Die Kelle wird 
dem Kaiſer unter einer Anſprache von dem 
bayeriſchen ſtimmführenden Bevollmächtigten 
zum Bundesrat, der Hammer, ebenfalls unter 
einer Anſprache, von dem Präſidenten des Reichs⸗ 
tags überreicht. Nach der Vollziehung der Hammer⸗ 
ſchläge, während welcher die Muſik mit einem 
Choral einfällt, erfolgt der Weiheſpruch des 
damit betrauten Generalſuperintendenten Hof⸗ 
predigers Faber. Nachdem darauf der Segen 
geſprochen iſt, ſpielt die Muſik den Choral 
„Nun danket alle Gott“. Der Reichskanzler 
bringt ſodann ein Hoch auf den Kaiſer aus. 

— Zu der Begegnung des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe mit dem 
öſterreichiſchen Miniſter des Aeußern Grafen 


Goluchowski bringt die „Nordd. Allg. 31g.“ 


geſchah, 


e 


an hervorragender Stelle folgende Mitteilung: 


„Ein Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ ſchickt 
ſeinem Blatt vom 4. d. M. aus Auſſee einen 
Drahtbericht über den Beſuch des Grafen 
Goluchowski beim Fürſten Hohenlohe, der 
augenſcheinlich die Tendenz verfolgt, die Be⸗ 
gegnung als eine kühle hinzuſtellen, indem er 
unter Anderem behauptet, die Verabſchiedung 
der beiden Herren habe einen „ſehr gemeſſenen“ 
Charakter getragen. Demgegenüber wollen wir 
ausdrücklich konſtatiren, daß die Begegnung 
ſelbſtverſtändlich mit derjenigen Herzlichkeit ver⸗ 
laufen iſt, welche der langjährigen perſönlichen 
Bekanntſchaft der beiden Staatsmänner und den 
herzlichen Beziehungen der beiden Nachbarreich 
entſpricht.“ \ 


Ino⸗ 
Köpke. 


— In dem Befinden des Minifters 
Miquel, welcher vor Antritt ſeiner Urlaubs⸗ 
reife nach Harzburg an Schlafloſigkeit litt, iſt 
eine entſchiedene Beſſerung eingetreten. Im 
Uebrigen wird Herr Miquel, wie alle übrigen 
Miniſter, zur Teilnahme an den Feierlichkeiten 
zur Grundſteinlegung des Kaiſers Wilhelm⸗ 
Denkmals nach Berlin kommen. 

— Geh. Ober⸗Regierungsrat v. Rheinbaben 
iſt mit Führung der Geſchäfte die Direktors 
des Staatsarchivs bis zur definitiven 
Wiederbeſetzung dieſer durch den Tod des Ger 
heimrats Sybel erledigten Stelle betraut 
worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Haas iſt thatſächlich am 1. d. M. nach 
Nancy übergeſiedelt, hat aber in Deutſchland 
auch einen „geſetzlichen Wohnſitz“ beibehalten, 
indem er in ſeinem bisherigen Hauſe ſich zwei 
Zimmer vorbehalten hat, in denen er wöchentlich 
ein⸗ oder zweimal ſeine alten Freunde ſehen 
wird. Seine Stelle als ſtädtiſcher Hoſpitalarzt 
hat er niederlegen müſſen. 

— Im Anſchluß an die Konferenz 
zwiſchen Vertreternder Regierung 
und den Innungen treffen alſo, wie 
gemeldet, in den nächſten Tagen Regierungs- 
kommiſſare nochmals mit Delegirten der 
hanſeatiſchen Handwerks⸗Vereinigungen, wahr: 
ſcheinlich als der in den Hanſeſtädten beſtehenden 
Gewerbekammern, in Lübeck zu einer Beratung 
zuſammen. Die hanſeatiſchen Gewerbevereine 
ſind auch in der Juli⸗Konferenz vertreten 
geweſen und ihre Delegirten haben, obwohl 
ſie zum Teil nicht Handwerker waren, ſich 
lebhaft an den Debatten beteiligt, freilich nicht 
in dem Sinne der eigentlichen Zünftler, die, 
wie wir hören, u. a. ſehr ungehalten darüber 
waren, daß eine der Hanſeſtädte durch einen 
früheren Offizier und Schauſpieler vertreten 
ſei. Im Uebrigen hat es die Regierung noch 
nicht für erforderlich erachtet, Authentiſches 
über ihre Pläne mitzuteilen, obgleich gerade 
durch ihr Schweigen nur erreicht wird, daß 
falſche Mitteilungen in das Publikum dringen. 
Man leſe nur den Bericht über die Vorgänge 
auf dem vorgeſtrigen „12. deutſchen Tiſchler⸗ 
Tag“ in Dresden. Tiſchler Ring aus Köln, 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Nebaktion: Brückenſtr. 84, J. Et. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


der an den Konferenzen teilgenommen, erklärt, 
daß er zwar ſein Ehrenwort gegeben habe, 
Niemandem über die Beratungen Mitteilungen 
zu machen, daß er aber doch das Bedürfnis 
fühle, zu ſprechen und deshalb verlangen müſſe, 
daß die Berichterſtatter den Saal verließen. 
Nach einigem Hin⸗ und Herreden mußten die 
Vertreter der Preſſe thatſächlich den Ver⸗ 
ſammlungsraum verlaſſen. Was Herr Ring 
den Innungstiſchlern erzählt haben ſollte, 
konnte man bald nach Wiedereröffnung der 
Sitzung im Privatgeſpräch erfahren, freilich 
ungefähr in ſo viel Verſionen als Zuhörer an⸗ 
weſend geweſen waren. In der öffentlichen 
Sitzung erzählte Herr Ring übrigens noch, es 
ſollte kein Protokoll, ſondern nur ein amtlicher 
Bericht über die Konferenz erſcheinen, die 
Miniſter wollten nicht feſtgenagelt ſein. Es will 
uns bedünken, daß mit dieſer Bemerkung Herr 
Ring thatſächlich das Richtige getroffen hat. 
— Zur Frage des Schutzes der Bau⸗ 
handwerker werden jetzt allenthalben Er⸗ 
hebungen angeſtellt. Wie der „Schl. Ztg.“ 
geſchrieben wird, ſind die Magiſtrate aller 
größeren Städte der Monarchie aufgefordert 
worden, bis zum 20. Auguſt zu berichten, ob 
und in welchem Umfange eine Ausbeutung von 
Bauhandwerkern durch gewiſſenloſe Unternehmer, 
welche ſich ihren Zahlungs verpflichtungen ent» 
ziehen, in der betreffenden Stadt ſtattgefunden 
hat und welche Vorſchläge zur Bekämpfung 
dieſer Mißſtände von den Magiſtraten befür⸗ 
wortet werden. 
— Dem Auswanderungsgeſetz⸗ 
entwurf, der, wie verlautet, in der nächſten 
Reichstagsſeſſion vorgelegt werden ſoll, werden 
von der „Köln. Ztg.“ keine günſtigen Aus⸗ 
ſichten zugeſprochen. Das Blatt erinnert daran, 
daß der frühere Entwurf ſo wenig Beifall 
fand, daß er überhaupt gar nicht zur Verhandlung 
kam. Da das neue Geſetz von dem alten ſich 
nur wenig unterſcheiden ſolle, ſo würden ſeine 
parlamentariſchen Ausſichten von vornherein 
nur ſehr gering ſein. Derjenige Paragraph, 
der berüchtigte $ 22, der die Auswanderer 
einem wahren polizeilichen Inquiſitions verfahren 
unterwarf und zur natürlichen Folge gehabt 
haben würde, daß niemand mehr die Aus⸗ 


wanderung über deutſche Häfen angetreten 
haben würde, ſoll allerdings unter der allge⸗ 
meinen Mißbilligung, die er fand, diesmal 
nicht wieder eingebracht werden, aber ſonſt 
ſollen nur wenig Aenderungen gemacht worden 
ſein, ſo daß ſich der Vorwurf, die Vorlage ſei 
ohne Berückſichtigung praktiſcher Verhältniſſe 
lediglich von grünen Tiſche ausgearbeitet, vor⸗ 
ausſichtlich von neuem wiederholen wird. 

— Wie die „Volksztg.“ mitteilt, iſt auch 
die zahnärztliche Approbation 
den Frauen zugeſtanden worden. 

— „Es giebt Antiſemiten, die 
das Geldverdienen genau ſo gut 
verſtehen wie die Juden.“ Das ſagt 
das antiſemitiſche „Volk“ des Herrn Stöcker 
und verweiſt zur Begründung des unzweifelhaft 
richtigen Satzes auf das Organ der Ahlwardt, 
Bodeck und Böckel, das „Deutſche Volksrecht.“ 
Dies Blättchen befindet ſich nach dem Ausdruck 
des „Volk“ „auf dem Kriegspfad nach Gratis⸗ 
manuſkripten und Zehnpfennigmarken.“ Es 
ſchreibt nämlich Preiſe aus für Originalnovellen, 
Erzählungen, Reiſebriefe uſw. und beſtimmt, 
daß ſämtliche eingehende Arbeiten Eigentum 
der Redaktion ſind und ohne Anſpruch auf 
Honorar zum Abdruck kommen ſollen. Jeder 
Zuſendung iſt eine Zehnpfennig⸗Briefmarke bei⸗ 
zufügen. Die beigefügten Zehnpfennig⸗Brief⸗ 
marken ſind bares Verdienſt der Herren Re⸗ 
dakteure, ſozuſagen das „Eintrittsgeld“ zum 
„Deutſchen Volksrecht.“ i 

— Wegen einer unterlaſſenen 
Anzeige iſt von der Strafkammer in 
Schneidemühl der dortige Polizeiſergeant Hüber 
zu 2 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt worden. Er hatte als Polizei⸗ 
beamter unterlaſſen, gegen die Bruchſchen Ehe⸗ 
leute, die in ſeinem Hauſe eine Gaſtwirtſchaft 
betrieben, Anzeige wegen Ueberſchreitung der 
Polizeiſtunde und Kuppelei zu erſtatten. Hüber 
hat ſich durch dieſe Unterlafjung gegen § 346 
Strafgeſetzbuchs vergangen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zu Ehren des rumäniſchen Königspaares 
fand am Dienstag Nachmittag in der kaiſerlichen 


Feuilleton. 


Schwester Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 


83.) (Fortſetzung.) 

Der Vorhang war noch nicht aufgezogen, 
als der Doktor mit ſeinen Damen die Loge 
betrat; noch während er damit beſchäftigt war, 
Wilmas eleganten mit Schwanenpelz beſetzten 
weißen Cachemirmantel ihr um die Schultern 
zu legen, erſchienen in der gegenüber liegenden 
Loge zwei Perſonen, der Oberſt Caſtelonu 
in Begleitung einer jungen, ſehr hübſchen 
Dame. 

Der Doktor hatte den Oberſten ſoſort er⸗ 
kannt, und geſpannt beobachtete er Wilma, um 
zu ſehen, welchen Eindruck das Erſcheinen des 
Oberſten auf ſie machte. a 

Er ſah Wilma erbleichen und die Lippen 
zuſammenpreſſen, ſie hatte ſich indeß raſch 
wieder gefaßt, und nachläſſig mit ihrem Fächer 
ſpielend, flüſterte fie Frau Davenant eine gleich 
gültige Bemerkung über eine Dame im Sperr⸗ 
ſitz, welche ſie fixirte, zu. 

Der Doktor hatte Wilmas Erregung nicht 
richtig gedeutet; er glaubte, ſie ſei eiferſüchtig 
auf Caſtelonus Begleiterin, während das junge 
Mädchen von ganz anderen Gefühlen bewegt 
wurde. Es war ihr ſchmerzlich, daß ſie und 

Caſtelonu einander ſo fremd gegenüber ſitzen 
mußten, und doch war es unerläßlich, daß es 
denn nur auf dieſe Weiſe konnte 
Doktor Winter davon überzeugt werden, daß 
„ihre früheren Beziehungen gelöſt waren. Wilma 
meinte das Geflüſter der Bekannten zu ver⸗ 


nehmen. „Sie haben ſich Beide ſchnell getröſtet,“ 
hieß es in allen Tonarten, und neugierige 
Blicke flogen herüber und hinüber. 

Der Doktor. ſah den Oberſten lebhaft mit 
ſeiner Begleiterin ſprechen; er vermied es, 
einen Blick auf Wilma und deren Begleiter 
zu werfen, und Wilma vergalt Gleiches mit 
Gleichem. 

Wilma hätte ſpäter nie zu ſagen gewußt, 
welches Stück ſich auf der Bühne abſpielte; 
ſie atmete erleichtert auf, als der Vorhang 
endlich fiel, und, während der Doktor ſie feſter 
in ihren Mantel hüllte, warf ſie einen Blick 
in die gegenüberliegende Loge, welche bereits 
leer war. 

In den Gängen herrſchte wie immer ein 
furchtbares Gedränge; der Doktor kam mit 
ſeinen Damen nur langſam vorwärts, und es 
währte lange, bis der Eingang erreicht war. 
Hier bat der Doktor die Damen zu verweilen, 
während er ſich nach dem Wagen umſah. 

Frau Davenant wurde von einer Bekannten 
angeredet, und Wilma erblickte plötzlich Caſte⸗ 
lonus hohe Geſtalt, die der Ausgangsthür 
zuſchritt. 

Die Menge hatte ſich trennend zwiſchen 
Wilma und Frau Davenant geſchoben, und 
ohne zu wiſſen, was ſie that, folgte das junge 
Mädchen dem Oberſten und ſtand im nächſten 
Augenblick auf der Straße. 

Dicht vor Wilma ſchnaubten die Roſſe 
einer Equipage; ſie ſprang zur Seite und geriet 
auf dieſe Weiſe faſt unter die Räder eines 
zweiten Wagens, der eben vorfuhr. Vor 
Schrecken gelähmt wäre ſie unfehlbar von den 
Pferden niedergeriſſen und überfahren worden, 
wenn nicht ein kraftvoller Arm ſie umſchlungen 
und aus dem Bereiche der Wagen geriſſen 
hätte. Sie wußte, weſſen Geiſtesgegenwart ſie 


gerettet hatte, und dankbar zu Caſtelonu auf⸗ 
blickend flüſterte ſie: 

„O, Viktor, welches Glück, das Du hier 
warſt!“ 

Bevor der Oberſt antworten konnte, gewahrte 
er Doktor Winter, welcher ſich offenbar nach 
Wilma umſah; die Geliebte loslaſſend verbeugte 
ſich Caſtelonu tief und förmlich vor ihr und 
zog ſich zurück, während der Doktor, der das 
junge Mädchen jetzt erſt gewahrte, haſtig näher 
trat. 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte der 
Doktor einen mißtrauiſchen Blick auf den 
Oberſten werfend. 

„Ich wäre beinahe überfahren worden,“ 
ſagte Wilma gleichmütig; glücklicherweiſe be⸗ 
merkte Oberſt Caſtelonu die Gefahr, in der 
ich ſchwebte und riß mich zurück. Wo iſt denn 
meine Kuſine?“ 

„Sie ſitzt bereits im Wagen. 
doch nicht verletzt, Fräulein Wilma?“ 

„Nein,“ ſagte Wilma kurz; der Doktor hob 
ſie in den Wagen, und nachdem er gleichfalls 
eingeſtiegen war, zogen die Pferde an und das 
Gefährt rollte der Audleyſtraße zu. Wilma 
ſaß wie in ſeligem Traume, aber die Gedanken 
des Arztes waren durchaus nicht roſiger Natur. 
Er hätte viel darum gegeben, wenn er Zeuge 
der Begegnung Wilmas mit dem Oberſten 
geweſen wäre; war das Zuſammentreffen 
wirklich nur ein zufälliges geweſen? Wie 
nun, wenn doch noch ein Verhältnis (wie der 
Doktor es zähneknirſchend nannte) zwiſchen 
Wilma und Caſtelonu beſtand? Daß Wilma 
heute ganz gegen ihre Gewohnheit ſo ſchweigſam 
war, gab dem Doktor zu denken, und er zer⸗ 


Sie ſind 


marterte ſein Gehirn mit tauſend quälenden 


Vorſtellungen. 


Wilma erriet, was in ihrem Begleiter vor⸗ 
ging, und ſie freute ſich der Eiferſucht, welche 
den Doktor verzehrte. Sie wußte, daß es für 
eine Liebe wie die, welche der Doktor für ſie 
empfand und welche nicht gerade zu den idealen 
Gefühlen gehört, keinen wirkſameren Sporn 
gab als Eiferſucht, und dabei verſtand ſie es 
prächtig, durch einzelne hingeworfene Worte die 
Neigung Winters zu ſteigern. 

Als er ſie an dieſem Abend aus dem 
Wagen hob, ließ Wilma ihre Hand wie ſelbſt⸗ 
vergeſſen in der ſeinen ruhen, und ihn innig 
anblickend ſagte ſie leiſe: 

„Sie werden mein Vertrauen nicht täuſchen!“ 

„Niemals,“ entgegnete der Doktor feurig 
und dann ſagte er leiſe, nur Wilma verſtändlich: 

„Darf ich bald wiederkommen?“ 

„Ja,“ flüſterte Wilma verſchämt; „ich — 
wir werden uns ſtets freuen, Sie zu ſehen.“ 

Der Doktor entfernte ſich ſtrahlenden Ant⸗ 
litzes, und Wilma murmelte: 

„Gehe nur, Du blöder Thor, bald iſt mein 
Spiel gewonnen!“ 


26. Kapitel. 

Magdalena hatte ſich raſch an London 
gewöhnt; die Stellung, welche Wilma ihr ge⸗ 
geben, konnte nur ſchmeichelhaft für das Land⸗ 
kind fein, und der Pächter war es wohl zus 
frieden, daß ſich der Aufenthalt ſeiner Tochter 
in der Hauptſtadt verlängerte, denn er entnahm 
aus Magdalenen's Briefen, daß ihre frühere 
Heiterkeit zurückgekehrt war. 

Und dennoch gab es Etwas, was Magda⸗ 
lene bedrückte und zu Zeiten ſogar recht un⸗ 
glücklich machte, und das war die Wahrnehmung, 
daß zwiſchen Schweſter Wilma und dem 
Oberſten wirklich „Alles aus“ ſei! 


(Fortſetzung folgt.) 


fand man verkohlt im Gluthaufen. Zwei andere Per⸗ 
ſonen (Vater und Tochter) wurden von den Flammen 
o ſchwer verletzt, daß man fie ins Krankenhaus 
bringen mußte und an ihrem Aufkommen zweifelt. 
(Der Vater iſt, wie geſagt, inzwiſchen thatſächlich ge⸗ 
ſtorben.) Eine Perſon iſt leichter verletzt, mußte aber 
trotzdem im Krankenhauſe Aufnahme finden. Ueber 
die Entſtehung des Feuers ſind ſichere Annahmen noch 
nicht vorliegend, doch vermutet man Brandſtiftung, 
da > Gebäude an allen vier Ecken zugleich in Brand 
geriet. R 
Argenau, 6. Auguſt. Die hieſige Apotheke iſt 
für 110 000 M. in den Beſitz des Apothekers Krüger 
aus Magdeburg übergegangen. ; 

Strelno, 5. Auguſt. Bei Kruſchwitz wurde heute 
ein bewaffneter ruſſiſcher Grenzſoldat feſtgenommen, 
welcher die Grenze ohne Erlaubnis überſchritten hatte. 
Derſelbe befindet ſich vorläufig in Kruſchwitz in Haft. 

Lyck, 5. Auguſt. Ein ſchreckliches Brandunglück 
hat ſich am Sonnabend in Grabnick ereignet. In 
einem Inſthauſe ſollte bei dem Arbeiter Matzko ein 
Kind beerdigt werden, und Herr Pfarrer Bylda hatte 
die Leiche gerade eingeſegnet, als der Ruf „Feuer!“ 
erſcholl. Es brannte ein benachbartes Inſthaus; 
ſchnell wurde die Leiche ins Freie gebracht, und die 
Trauergeſellſchaft ging flugs an die Rettung; doch 
war es ſchon zu ſpät, das Inſthaus brannte, da es 
von Holz unter Strohdach aufgeführt war, lichterloh 
und auch das andere Haus faßte ſchon Feuer, ſodaß 
jeder an die Rettung ſeiner eigenen Habe denken 
mußte. In dem Wirrwarr blieb es zunächſt unbe⸗ 
achtet, daß zwei Kinder des Inſtmanns Bartkiewitz, 
im Alter von 8 und ½ Jahren, nicht da waren, die 
Eltern befanden ſich im Felde bei der Arbeit. Als 
man ſchließlich nach ihnen forſchte, ſtellte es ſich heraus, 
daß das djährige Mädchen noch bei den Beerdigungs⸗ 
feierlichkeiten zugegen geweſen war und auf den Ruf 
„Feuer“ verſchwunden war, jedenfalls um ſein jüngeres 
Brüderchen zu retten, und daß es mit dieſem zuſammen 
in den Flammen den Tod gefunden hatte. Inzwiſchen 
war das andere Haus von Flammen umgeben und 
dem Einſturz nahe, als man bemerkte, daß eine Frau 
Guſet an einem Fenſter vergebliche Anſtrengungen 
machte, ins Freie zu gelangen. Ein ihr zu Hilfe 
eilender Arbeiter wurde durch eine Flamme geblendet 
und prallte, durch mehrere Brandwunden verletzt, 
zurück, worauf ſich Herr Pfarrer Bylda in die Flammen 
ſtürzte und die alte, ſchon ohnmächtige Frau dem 
Tode entriß. Merkwürdigerweiſe hat der Herr Pfarrer 
ſo gut wie keine Verletzungen erlitten. Die beiden 
Inſtkaten, welche 6 Familien zum Obdach dienten, 
ſowie noch ein Stall ſind niedergebrannt. 

Memel, 6. Auguſt. Am Sonnuvend früh machte 
ein an der ruſſiſchen Grenze bei Schnaugſten ſtatio⸗ 
nirter ruſſiſcher Wachtmeiſter, der erſt ſeit 14 Tagen 
verheiratet war, einen Spaziergang längs der Grenze 
und fand dabei einen Grenzſoldaten auf Poſten 
ſchlafend. Nachdem er ihn aus dem Schlafe geweckt 
hatte, ſetzte er ſeinen Gang weiter fort nach Garsden 
zu, kam dann nach ungefähr anderthalb Stunden 
wieder an dem Poſten vorüber, der wieder ſchlief oder 
ſich ſchlafend ſtellte. Er verſetzte ihm ein paar Ohr · 
feigen und ſchalt ihn tüchtig aus, worauf der Soldat 
eine trotzige Antwort gab. Da der Wachtmeiſter einſah, 
daß der Burſche auf Revolte ausging, forderte er ihm 
die ihm übergebenen fünf ſcharfen Patronen ab, und 
jener gab ſie auch heraus. Als jedoch der Wacht⸗ 


Mittwoch Vormittag Ferrol verlaſſen und ſich 
nach Cadiz begeben, wo zwei weitere Kreuzer 
ſich anſchließen werden. Ein Vizeadmiral wird 
das Kommando über das ſo gebildete Ge⸗ 
ſchwader von ſechs Schiffen, welches einige 
Tage in Tanger bleiben wird, übernehmen. — 
Der Berichterſtatter des Pariſer „Figaro“ in 
Fez beſtätigt in einem Briefe vom 27. Juli, 
daß die deutſchen Forderungen von der marok⸗ 
kaniſchen Regierung vollſtändig bewilligt 
worden ſind. Für die Ermordung des Reiſenden 
Rockſtroh werden 200 000 Peſetas gezahlt, für 
die Ausplünderung des holländiſchen Schiffes 
„Anna“ durch die Riffpiraten 110 500 Peſetas, 
außerdem noch 50 000 Peſetas an die Familie 
des bei Caſablanca ermordeten Anſiedlers 
Neumann. 


gegen 46 Stimmen, die Unentgeltlichkeit des 
Schulunterrichts mit 91 gegen 43 Stimmen 
verworfen. Dagegen gelangte die entſcheidende 
Beſtimmung des neuen Geſetzes, nach der in 
allen öffentlichen Schulen Unterricht in der 
Religion und Moral erteilt werden muß, mit 
79 gegen 60 Stimmen zur Annahme. Vor 
der Abſtimmung gab es fkandalöſe Auftritte; 
die Kammer bot den Anblick eines Tollhauſes; 
man brüllte, tobte und ſchrie in allen Tonarten 
wild durcheinander, man warf ſich die ärgſten 
Beſchimpfungen, wie Lügner, Niedertracht an 
den Kopf, man ſchlug mit den Fäuſten auf die 
Tiſche — aber der Würfel iſt mit dieſer Ab: 
ſtimmung gefallen; die Annahme des Geſetzes, 
der Eintritt der Prieſter in die Schule, die 
Auslieferung der Schule an die Kirche ſind 
damit entſchieden. Der Brüſſeler Stadtrat 
beſchloß in ſeiner öffentlichen Sitzung vom 
Montag. Einſpruch gegen das Schulgeſetz an 
den Senat zu richten. Es kam zu heftiger 
Auseinanderſetzung zwiſchen den liberalen und 
den ſozialiſtiſchen Gemeinderäten, da erſtere er⸗ 
klärten, die Stadt Brüſſel werde im Falle der 
Annahme des Geſetzes dasſelbe befolgen, während 
letztere die Anwendung offener Gewalt ver⸗ 
langten. 


Villa in Iſchl eine Hoftafel ſtatt, zu der der 
Kaiſer den König und die Königin von Rumänien 
vom Gaſthofe abholte. Nach der Hoftafel unter⸗ 
nahmen der Kaiſer und das rumäniſche Königs: 
paar in Begleitung des Gefolges und des 
Miniſters des Aeußeren Graf Goluchowski einen 
Aus flug nach dem Schafberg, zu dem der Kaiſer 
das rumäniſche Königspaar im Hotel abholte. 

Der Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ in 
Iſchl erfährt von einer Perſönlichkeit aus dem 
rumäniſchen Gefolge, König Karl ſei ſehr peinlich 
berührt, daß ſeinem Beſuch in Iſchl abenteuer⸗ 
liche Motive untergelegt werden. Wenn auch 
für Rumänien der Gang der Dinge in Bulgarien 
nicht gleichgiltig ſein könne, denke doch Rumänien, 
was immer in Sofia vorgehen möge, an keine 
Aktion in Bulgarien. Rumänien wolle nicht 
aus ſeiner ruhigen Entwicklung heraustreten. 
Es habe nicht vergeſſen, daß die, wenn auch 
nicht ruhmloſe Beteiligung am ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege ihm den Verluſt der Provinz Beſſarabien 
brachte und überdies 15000 Mann koſtete. 
Mit ganzem Herzen halte aber König Karl zu 
Oeſterreich⸗Ungarn, und dieſe Anhänglichkeit ber 
feſtige ſich immer mehr. 


Amerika. 

Aus Kuba hat die kubaniſche Junta in 
New: York eine Drahtnachricht aus Havana 
erhalten, nach welcher bei der Hafenſtadt Baracoa 
zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und den In⸗ 
ſurgenten eine Schlacht ſtattgefunden hat, in 
welcher General Sandoval, einer der ſpaniſchen 
Befehlshaber, verwundet worden iſt. Ferner 
ſoll die Stadt Baracoa und der Ort Jignani 
(letzteres in der Nähe von Bayamo gelegen) in 
Aſche gelegt worden ſein. 

— EEDeEg 


Provinzielles. 


x Gollub, 7. Auguſt. Unſere ſanitären Ver⸗ 

hältniſſe werden dadurch eine weſentliche Verbeſſerung 
erfahren, daß die ruſſiſche Verwaltung in Folge 
dringender Bitten der Auwohner das ruſſiſche Schlacht⸗ 
haus, welches bisher bei Dobrzyn feine Abgänge in 
die Drewenz führte, drei Kilometer nach unterhalb 
verlegt. 
Aus dem Kreiſe Briefen, 6. Anguit, Einen 
ſeltenen Fund machte kürzlich der Mühlenbeſitzer O. in 
P. Als er nämlich auf ſeinem Wohnhauſe das Stroh⸗ 
dach ausbeſſern ließ, fand der Decker im alten Dach⸗ 
ſtroh zwei noch gut erhaltene Hundertmarkſcheine, die 
jedenfalls von dem Vorbeſitzer herrühren, welcher bis⸗ 
weilen ſolche ſonderbare Verſtecke wählte und ſie ſpäter 
vergaß. 

Culm, 6. Auguſt. Heute feierte der hier ſtationirte 
Lokomotivführer Herr Liſchke fein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Beim Beginn des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Feldzuges angeſtellt, wurde er bald als Zugführer 
nach Frankreich kommandirt und blieb bis zur De: 
endigung des Feldzuges dort. Die Bürgerſchützen⸗ 
gilde Winrich v. Kniprode, deren Mitglied der Jubilar 
iſt, ließ ihm durch eine Deputation einen von ihr ge⸗ 
ſtifteten ſilbernen Tafelaufſatz überreichen. Von der 
hieſigen Jägerkapelle wurde ihm ein Ständchen gebracht. 

Kreis Schwetz, 5. Auguſt. Durch Flugfeuer aus 
Lokomotiven ſind hier kürzlich zwei Brände verurſacht 
worden. Der erſte Brand entſtand in dem Kleefelde 
des Gutes Friedingen und hätte weite Strecken ver ⸗ 
nichtet, wenn nicht der Bahnwärter Lawrenz denſelben 
rechtzeitig bemerkt und unter großer Anſtrengun 
gelöſcht hätte; der zweite Brand entſtand dicht be 
Pruſt, indem Feuer in eine Tannenhecke, welche als 
1 dient, flog, und dieſe fait vollſtändig ver⸗ 
nichtete. 

Argenau, 6. Auguſt. Ueber das Brandunglück 
wird dem „Kuj B.“ geweldet: In der Nacht zum 
Montag gegen 1 Uhr brach in dem Wohnhauſe des 
Gutsbeſitzers Sperling auf Argenau⸗Abbau Feuer aus, 
das ſo plötzlich entſtand und ſo reißend um ſich griff, 
daß im Augenblick das große von zahlreichen Perſonen 
bewohnte Gebände in hellen Flammen ftand. Die 
im (iefſten Schlafe liegenden Bewohner wurden erſi durch 
den Feuerlärm geweckt, den ein Knecht von der nahen 
Kolonie verurſachte, der das Unglück zuerſt entdeckte. 


Italien. 

Das Nationalfeſt am 20. September wird in 
Rom beſonders feierlich begangen werden. Der 
Bürgermeiſter von Rom unterbreitete dem König 
das Programm der Feſtlichkeiten aus Anlaß 
der 25jährigen Jubelfeier des 20. September 
1870. Der König teilte mit, daß der könig⸗ 
liche Hof an den Feſtlichkeiten in Rom teil⸗ 
nehmen werde. 

Der Senat ſetzte am Dienstag die Be⸗ 
ratung der Finanz und Schatzmaßnahmen fort. 
In Erwiderung auf eine Anfrage erklärte der 
Schatzminiſter Sonnino, es würde keinen 
großen Verluſt bedeuten, wenn der lateiniſche 
Bund ſeinen Vertrag kündigen würde. Die 
Zurückziehung der Scheidemünze ſeitens Italiens 
ſei für die Löſung der Frage nützlich; aber 
das beweiſe nicht, daß man dem lateiniſchen 
Bunde kündigen müſſe, Italien dürfe nicht die 
Initiative hierzu ergreifen, aber dürfe nicht 
erſchrecken, wenn ein anderer Staat dieſelbe 
ergreife; die italieniſche Regierung könne mit 
Ruhe den von den Anhängern der verſchiedenen 
Münzſyſteme heraufbeſchworenen Stürmen zu⸗ 
ſehen. Die Scheidemünze ſei aus dem 
Verkehre zurückgezogen worden; die Münzkriſe 
im Innern ſei mit geringem Aufwande über⸗ 
wunden worden. Die Maßnahmen des Schatzes 
bewieſen, daß Italien ſich bemühe, in ein 
normales Münzſyſtem einzutreten. 

Der Papſt empfing am Dienstag den 
preußiſchen Geſandten beim Vatikan von 
Bülow vor Antritt ſeines Urlaubes in Audienz. 

Frankreich. 

Das Geſamt⸗Reſultat der Generalrats⸗ 
Wahlen liegt jetzt vor; die Republikaner haben 
90 Sitze gewonnen. 


Bulgarien. 

Ueber die Unterſuchung gegen die Mörder 
Stambulows wird der „Times“ aus Sofia ge⸗ 
meldet, man neige zu der Anſicht hin, daß drei 
Gruppen von Perſonen ſich zu dem Anſchlage 
geeinigt und jede von ihnen zur Ausführung 
ihren Mann geſtellt habe. Es ſeien dies die 
Gebrüder Tüfektſchtew, die vertrauten Freunde 
Panitzas und die beiden Brüder des 1892 ge⸗ 
hängten Toma Georgiew geweſen. Die 
Tüfektſchiews ſollen den mehr genannten Halew 
oder Halu aufgeboten haben, der, wie man 
glaubt, noch in Sofia von einem Feinde 
Stambulows verborgen gehalten wird. Die 
Panitzagruppe war unter den Mordgeſellen durch 
Bone Georgiew, einen vertrauten Freund und 
ehemaligen Sekretär Panitzas, vertreten. Er 
iſt der einzige von den Thätern, der bis jetzt 
dingfeſt gemacht wurde. Den dritten Mörder 
vermutet man in einem der beiden Brüder 
Toma Georgiew. Man glaubt, daß die drei 
Teilnehmer an der blutigen That erſt ganz 
kurz vor der Ausführung nach Sofia gekommen 
ſeien und ſich verborgen hielten, bis alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren. Auf dieſe Weiſe 
würde ſich erklären, daß weder Petkow noch 
Stambulows Diener noch eine von den andern 
Perſonen, die etwas von der That oder der 
Flucht und Verfolgung der Mörder geſehen, 
dieſelben erkannten oder ſich erinnerten, ihnen 
vorher begegnet zu ſein. Was die Polizei 
anlangt, ſo ſcheinen die Leiter der Unterſuchung 
der Meinung zu ſein, es handle ſich bei ihr 
nicht um Mitſchuld an der That, wohl aber 
um grobe Unfähigkeit, gerade wie bei der Er⸗ 
mordung Beltſchews, wo ja auch die Gendarmerie 
im entſcheidenden Augenblick in einer Weiſe 
verſagte, die zu allerlei Verdächtigungen Anlaß 
gab. Sechs Gendarmen, von denen zwei Zu⸗ 
ſchauer der Blutthat waren, befinden ſich in 


zur Anzeige bringen, ſchoß der Soldat aus einer Ent⸗ 
fernung von zwanzig Schritt ihm eine zurückbehalten 
Patrone nach, mit der Bemerkung: „Hier haſt Du die 
ſechſte, die Du vergeſſen hatteſt. Die Kugel traf den 
Wachtmeiſter in den Rücken und kam zur Bruſt her⸗ 
aus. Als der Sterbende um Hilfe rief, verſetzte ihm 
der Soldat noch drei Schläge mit dem Gewehrkolben. 
Die Leiche vergrub er unter einer kleinen Brücke bei 
Liewern. Nach der Ablöſung legte ſich der Soldat 
im Wachtlokal ſchlafen, während ſchon Soldaten aus: 
geſandt wurden, den Wachtmeiſter zu ſuchen, über 
deſſen langes Ausbleiben die junge Frau in Beſorgnis 
war. Als der Thäter erwachte und von dem Wacht⸗ 
habenden befragt wurde, ob er den Wachtmeiſter nicht 
geſehen habe, gab er ohne Weiteres die That mit 


Belgien. 

Zum Schulgeſetz wird der „Voſſ. Ztg.“ 
über die Kammerſitzung vom Sonnabend noch 
geſchrieben: Die Abſtimmungen haben erwieſen, 
daß das Miniſterium über eine feſte klerikale 


Mehrheit verfügt. Obwohl der Univerſitäts⸗ Unterſuchungshaft. d der Er Nr ii 3333 9 an. en rg 5 5 
f ika. e von den Flammen Eingeſperrten ihr Leben zu | und hinter dem Sarg marſchirend gefeſſelt der Mörder 
profefjor Abg. Denis der Kammer ſtauiſiſch 11177 retten und ins Freie zu gelangen. Leider zu ſpät.] nach Ruſſiſch⸗Krottingen gebracht. 


Ueber die ſpaniſche Flottendemonſtration 
gegen Marokko wird noch gemeldet, eine 
Diviſion des ſpaniſchen Geſchwaders habe 
—— — ů6ĩã . — — — 


Poſen, 7. Auguſt. Das Ausſtellungskomitee be- 
abſichtigte, die Ausſtellung um 8 Wochen zu ver. 
längern, womit aber die meiſten Ausſteller nicht ein⸗ 


nachwies, daß 200 000 ſchulpflichtige Kinder 
ohne jeden Schulunterricht aufwachſen, wurde 
der obligatoriſche Volks ſchulunterricht mit 80 


Kriegs-Skizzen. 
Von Brun o Garlepp. 
Unber. Nachdruck verboten. 
a II. 
Von Spichern bis Gravelotte. 


Es war eine Komödie ohne Beiſpiel ge⸗ 
weſen, als Napoleon am 2. Auguſt 1870 bei 
Saarbrücken mit 40 000 Mann unter General 
Froſſard einen „ungeheuren Sieg“ über ein 
preußiſches Bataillon unter dem ruhmvollen 
Major v. Peſtel errungen haben wollte. 
Lulu, ſein kleines Söhnchen, hatte die erſte 
Kanone abfeuern müſſen, und die Turkos hatten 
„Freudenthränen“ dabei geweint, wie Napoleon 
ſelbſt berichtete. Die Kaiſerin Eugenie ließ in 
Paris Meſſe leſen und ſtiftete eine „ewige 
Lampe“. Alles umarmte ſich in wahnwitziger 
Freude auf der Straße, und der Siegesherold 
Edm. About ſchrieb: „Wir haben nun einen 
Fuß in Deutſchland und können ruhig darin 
ſchlafen.“ Vier Tage ſpäter — und Froſſard's 
Armee floh in toller Auflöſung nach Metz, denn 
ſie wurde am 6. Auguſt von Teilen der I. 
deutſchen Armee (General v. Steinmetz) bei 
Spichern gänzlich geſchlagen. Den Angriff 
gegen die Franzoſen hatte die brandenburgiſche 
5. Diviſion unter General v. Stülpnagel be⸗ 
gonnen. Je nach Ankunft der dem Kanonen⸗ 
donner nacheilenden Truppen hatten dann den 
Oberbefehl übernommen General von Kamecke 
von der 14. Diviſion, General von Alvens⸗ 
leben vom 3. Armeekorps, General von Goeben, 
der Führer des VIII. Korps und am Schluſſe 
v. Steinmetz. i 

Die am Morgen anrückenden langen dünnen 
Linien der Preußen hatten keine Ahnung, 
welcher Uebermacht ſie gegenüberſtanden. Die 


Vier Frauen und ein Kind (drei Wittwen und eine 
Wöchnerin mit ihrem Kinde) find dem entfeſſelten 
Element zum Opfer gefallen. Die Reſte der Leichen 


den letzten Mann!“ läßt Stülpnagel zurück 
ſagen. Beim Anblicke des Prinzen gerathen 
die Preußen „in eine wahre Wuth der Be⸗ 
geiſterung“, ſo daß General v. Stiehle ſagt: 
„Ihr Erſcheinen königliche. Hoheit, iſt ein 
Armeekorps werth.“ Und ein Augenzeuge 
Ihrieb: „Es war ſeltſam, aber als hätte die 
Ankunft dieſes einen Mannes es bewirkt, 
änderte ſich wie durch Zauber das Geſicht der 
Schlacht. Zerſprengte Truppen ſchloſſen ſich 
zuſammen und drangen vorwärts. Die Batterien 
vereinigten ih und konzetnrirten ihr Feuer auf 
Punkte, wo es wirkte. Verſtärkungen, die er 
im Heranreiten vorgeſchickt hatte, ſtiegen eilend 
die Hochebene hinan und ſtürzten ſich in das 
Gefecht, in Hurrahrufe ausbrechend, als ſie 
ſich entfalteten und das Feuer eröffneten.“ 
Am Spätnachmittag endlich war ſo viel Ver⸗ 
ſtärkung da, daß 60 000 Mann Preußen 
130 000 Mann Franzoſen gegenüberſtanden 
und ſie nach Metz zurückwerfen konnten. Ewig 
unvergeſſen aber werden bleiben die Thaten der 
5. Diviſion und die aufopferungsvollen Reiter⸗ 
ſtürme der Brigade Bredow und der Garde⸗ 
dragoner. Der „Todesritt!“ Dieſe herrlichen 


Ungehörte Heldenthaten waren vollbracht 
worden; aber kennt dieſe unſere Jugend, welche 
die griechiſchen und römiſchen Großthaten am 
Schnürchen zu erzählen weiß? Kennt ſie den 
Edelſinn, die wahrhaft ideale Hochherzigkeit, 
welche 1870 ſelbſt den letzten Soldaten beſeelte? 
Auch die Geſchichte von 1870 iſt eine „Ge⸗ 
ſchichte ohne Gleichen“ für unſer Volk. Trotz⸗ 
dem die Preußen der Uebermacht gegenüber 
geſtanden hatten, ließ in Paris der Kammer⸗ 
präſident drucken: „Wir haben Korreſpon⸗ 
denzen, welche uns erzählen, wie unſere Sol⸗ 
daten ſich geſchlagen haben! Einer gegen fünf 
zuerſt, und wenn ſie dieſen fünf wilden Doggen 
widerſtanden hatten, kamen wieder fünf andere 
und wieder andere und ſo immer 
Unſere Rache wird glänzend ſein, Gott 
ſchuldet ſie uns!“ 

Die Antwort darauf waren die deutſchen 
Siege, am 14. Auguſt unter General von 
Manteuffel bei Courcelles, am 16. bei Vion⸗ 
ville Mars la Tour und am 18. bei Grave 
lotte, wodurch die geſammte Armee Bazaines 
unſchädlich gemacht wurde. Bei Vionville traf 
die 5. Diviſion unter General v. Stülpnagel 
abermals zuerſt auf den Feind, es war die 
Bazaine'ſche Armee, welche nach Paris abziehen 
wollte. Zehnfach überlegener Zahl ſtanden die 
Brandenburger ſechs Stunden lang gegenüber. 
Prinz Friedrich Karl, der „rothe Prinz“, der 
als Führer gewaltiger Heerſäulen in den letzten 
Tagen Meiſterhaftes geleiſtet hat, aber am 
16. Auguſt erſt in Pont-à-Mousson iſt, macht 
den Iſtündigen Weg bis Vionville in einer 
Stunde. Flüchtig grüßt er die jubelnden 52er. 
Sein ernſtes Auge ſpäht in die Ferne und 
ſchnell hat er Ueberblick. Er läßt dem General 
v. Stülpnagel ſagen, er möge nur noch drei⸗ 
viertel Stunde ausharren, dann ſei Hilfe da. 
„Nicht dreiviertel Stunden, ſondern bis auf 


Franzoſen hielten ſich in furchtbarer Stellung 
auf den ſteilen, mehr als 100 Fuß auf⸗ 
ſteigenden waldigen Höhen von Spichern und 
in Stiering verborgen. Die Preußen waren 
von ſechsſtündigem ſchwerem Marſche ermattet, 
aber ſofort griffen ſie in hoher Begeiſterung an. 
Am heißeſten war der Kampf gegen den 
Spicherer Berg, wobei ſich beſonders die 5. 
Diviſion durch größte Tapferkeit auszeichnete. 
Auf den abſchüſſigen Höhen, im Thale, auf der 
Wieſe bei der „Goldenen Bremm“, einem 
Wirtshauſe, wütete das franzöſiſche Gewehr⸗ 
feuer, ſprühten die Kanonen Tod und Verderben 
und raſſelten nervenerſchütternd die Mitrailleufen. 
Aber nichts hielt die Preußen auf. Major v. 
Jynker von der 5. Diviſion brachte mit uns 
glaublicher Kühnheit einige Geſchütze auf ſteilem 
Gebirgspfad eine Höhe hinan: dies wirkte ent⸗ 
ſcheidend für die Niederlage des Feindes. 

Groß waren die preußiſchen Verluſte. Der 
tapfere Oberſt v. Reuter vom 12. Regiment 
fiel bei Erſtürmung des Rothen Berges. 
General v. Francois ſtürmte mit geſchwungenem 
Degen, den ſchlagenden Tambour neben ſich, 
an der Spitze der 9. Kompagnie des 39. 
Regiments den Berg hinauf. Fünf Kugeln 
durchbohrten ihn und er ſtarb mtt den Worten: 
„Es iſt doch ein ſchöner Tod, auf dem Schlacht⸗ 
felde! Ich ſterbe gern, da ich ſehe, daß das 
Gefecht vorwärts geht.“ — Ein engliſcher 
Berichterſtatter war des Lobes der Preußen 
voll. Er ſah einen brandenburgiſchen Jäger 
vom 3. Bataillon im Anſchlag liegen und zielen 
wie auf dem Scheibenſtande. Nach einer 
längeren Pauſe ruft ein Leutnant dem Jäger 
zu: „Donnerwetter, ſo ſchießen Sie doch!“ — 
„Herr Leutnant, ich habe ihn noch nicht!“ 
war die Antwort. — „Ach ſo!“ erwiderte der 
Offizier. Gleich darauf krachte der Schuß: es 
war ein Treffer! 


hinein, um das Verderben aufzuhalten, — eins 
der ſchönſten Beiſpiele von Vaterlandstreue. 

Nach Jahren ſagte der „rothe Prinz“ von 
dieſem 16. Auguſt: „Es iſt keine Schlacht 
verloren, ſo lange man nicht das Geſühl hat 
beſiegt zu ſein, und ich wollte dieſes 
Gefühl nicht haben.“ Dann fügte er 
hinzu: „Ich bekam erſt Hoffnung und Zuver⸗ 
ſicht gegen Frankreich durch meine Sol: 
daten. Wurde doch der Deutſche 
ſich nun ſeiner ſelbſt und ſeiner 
Kraft bewußt!“ 

(Schluß folgt.) 


meiſter mit dem Bemerken weiter ging, er werde ihn 


Reiterſcharen mußten in das wildeſte Feuer 


verſtanden find. Eine Verſammlung von Ausſtellern 
hat nun geſtern beſchloſſen, das Komitee zu erſuchen, 
die Ausſtellung ſpäteſtens am 15. September zu 
ſchließen. 

—— — —— — —— —— ———— — 


Lokales. 


Thorn, 8. Auguft. 
— [Sedanfeier.] Der Aufforderung 
des Herrn Bürgermeiſter Stachowitz betreffend 
die 25jährige Jubelfeier dieſes Tages waren 
etwa 20 Herren gefolgt. Es wurde beſchloſſen, 
diesmal das Feſt zu einer aus der ganzen 
Bürgerſchaft hervorgehende Gedächtnisfeier zu 
geſtalten und ſoll ein Komitee, aus etwa 


60 Mitgliedern beſtehend, definitive Beſchlüſſe 


über die Art der Feier faſſen; die ſtädtiſchen 
Behörden ſollen erſucht werden, die Koſten 
eines einfachen und doch würdigen Feſtes der 
geſamten Bürgerſchaft zu übernehmen; die 
Feier ſoll in 3 Akte zerfallen und zwar am 
Vorabende Fackelzug und allgemeine Illumination, 
am folgenden Tage Gottes dienſt nebſt Weiheakt 
am Kriegerdenkmal und Volksfeſt in der Ziegelei. 
Dieſe Beſchlüſſe ſollen nur Vorſchläge ſein, 
welche für das definitive Komitee nur als 
Richtſchnur dienen ſollen, das Letztere ſoll noch 
in dieſer Woche einberufen werden. 

— [Beider Aus fuhrnach Rußland! 
iſt die größte Genauigkeit in allen Angaben 
geboten. Darauf machten die ſächſiſchen Handels ⸗ 
kammern die Exporteure aufmerkſam, weil der 
deutſch⸗ruſſiſche Zolltarif wiederholt von ruſſiſchen 
Behörden eine Auslegung erfabren hat, die zu 
Zollbeſchwerden und Strafen Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat. Bereits vor einiger Zeit hat die 
Handelskammer in Zittau unter Anführung 
mehrerer Fälle, bei denen eine ſtrafbare unrichtige 
Deklaration nicht vorlag, an die ſächſiſche Re. 
gierung die Bitte gerichtet, dahin zu wirken, daß 
die deutiche Vertretung in Rußland den eigent⸗ 
lichen Grund der häufigen Beſchwerden über 
ruſſiſche Zollſtrafen erforſchen und auf pünktliche 
Einhaltung der in dem deutſcheruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage eingegangenen Verpflichtungen auch von 
Seiten Rußlands dringen möge. Wie die 
ſächſiſche Regierung mitteilt, hat hierauf der 
deutſche Konſul in Petersburg an den Reichs⸗ 
kanzler berichtet, daß aus Sachſen beim Konſulat 
25 Reklamationen gegen ruſſiſche Zollſtrafen 
eingegangen ſeien, 9 davon verlangten die Nieder⸗ 
ſchlagung der wegen Angabe eines zu niedrigen 
Gewichts erlaſſenen Strafen. Dieſe Strafe 
werde in Rußland jedoch nur dann erlaſſen, 
wenn ausnahmsweiſe der ſchwierige Beweis ge: 
linge, daß die unrichtige Gewichtsangabe auf 
einem Verſehen beruhe. 

Ein Organiſationsfehler“.] 
Unter dieſer Ueberſchrift war in der „Deutſchen 
volkswirtſchaftlichen Korreſpondenz“ ein Artikel 
erſchienen, in dem „auf die höchſt merkwürdige 
Thatſache aufmerkſam gemacht wurde, daß man 
noch niemals davon gehört habe, daß irgend ein 
kaufmänniſches Aelteſtenkollegium oder eine 
Handelskammer den derzeitigen preußiſchen 
Handelsminiſter zum Schutze bedrohter kommer⸗ 
zieller oder induſtrieller Intereſſen angerufen 
hätte“. Die offiziöſe „Berliner Korreſpondenz“ 
erwidert darauf, daß leicht nachgewieſen werden 
könne, daß der Verkehr zwiſchen Handelskammern 
und wirtſchaftlichen Vereinen einerſeits und dem 
Handelsminiſterium andererſeits noch nie ſo leb⸗ 
haft geweſen ſei, wie in den letzten Jahren, und 
belegt dieſe Behauptung durch eine Reihe von 
Beiſpielen. Die Prüfung und Weiterbeförberung 
der Anträge der wirtſchaftlichen Vertretungen 
bilde einen beträchtlichen Teil der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit des Miniſteriums, deren Umfang be» 
weiſe, daß dieſes von Handel und Induſtrie vor⸗ 
nehmlich als die Inſtanz angeſehen werde, die 
berufen ſei, ihre Intereſſen nach jeder Richtung 
hin und insbeſondere auch bei den Reichs be⸗ 
hörden und bei den anderen preußiſchen Ver⸗ 
waltungen zu vertreten. 

e lgum neuen Jagdſcheinge⸗ 
ſetz.] Vom 20. Auguſt an werden folgende 
Arten von Jagdſcheinen ausgegeben: 1) Ein: 
heitlicher Jagdſchein, der entweder auf ein vom 
Tage der Ausſtellung an rechnendes Zeit⸗ 
jahr gilt, Jahres jagdſchein heißt und 15 Mk. 
koſtet. 2) Jagdſchein der nur drei auf einander 
folgende Tage gilt, Tages jagdſchein heißt und 
3 Mk. koſtet. Der Jahresjagdſchein iſt von 
gelber, der Tagesſchein von roter Farbe. Die 
unentgeltlichen Jagdſcheinen find nach wie vor 
weiß. Zuſtändig für Erteilung des Jagd⸗ 
ſcheines iſt die Jagdpolizeibehörde nicht nur 
desjenigen Kreiſe, in dem der Jäger wohnt, 
ſondern auch in dem er zur Jagd berechtigt iſt, 
alſo z. B. dort, wo er eine Jagd gepachtet 
hat oder auch nur zu einer ſolchen eingeladen 
iſt. Mit Rückſicht auf den binnen Kurzem be⸗ 
vorſtehenden Aufgang der Hühnerjagd und die 
ſich daran anſchließende Jagdſaiſon haben die 
Jagdliebhaber ſich rechtzeitig davon zu ver⸗ 
gewiſſern, daß ſie ſich im Beſitze eines vorge⸗ 
ſchriebenen Jagdſcheines befinden. Denn die 
Jagdpolizeibehörden find angewieſen worden, 
in Zukunft eine verſchärfte Kontrolle der Jagd⸗ 
ausübung eintreten zu laſſen, und die Strafen 
für denjenigen, der ſeinen Jagdſchein zu Hauſe 
vergeſſen hat, wie namentlich für denjenigen, 
der auf der Jagd ohne den vorgeſchriebenen 
Jagdſchein betroffen wird, find gegen früher 


brauch gemacht 


empfindlich erhöht. Uebrigens haben die noch 
vor Inkrafttreten des Jagdſcheingeſetzes ge⸗ 
löſten Jagdſcheine ihre Gültigkeit bis zum Ab⸗ 
laufe der Zeit, für welche ſie ausgeſtellt ſind, 
behalten. 

— [Anträge der Bejiger] der vor 

dem 1. Oktober 1895 neu entſtandenen und 
betriebsfähig hergerichteten land wirtſchaftlichen 
und Material⸗Brennereien auf Veranlagung 
dieſer Brennereien zum Kontingent für die Be⸗ 
triebsjahre 1896/98 ſind, nach einem Erlaß des 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktors der Provinz Weſt⸗ 
preußen, ſchriftlich zu ſtellen und werden nur 
berückſichtigt, wenn ſie bei der Steuerſtelle, in 
deren Bezirk die Brennerei liegt, vor dem 
1. Januar 1896 eingegangen ſind. 
[Die Einnahmen] des Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozietätsfonds für das Etats⸗ 
jahr 1. April 1894/95 betrugen nach Mitteilung 
des Landesdirektors Jaeckel 845 045,13 Mark, 
die Ausgaben 767 080,43 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 77 964,70 Mark verbleibt. Die 
Vermögensbilanz der Sozietät balanzirte am 
Schluſſe des Etats jahres in Aktiven und Paſſiven 
mit 1247 275,57 Mark. - 

— [Selbſtmord eines Offiziers. 
Am Dienstag Nachmittag hat ſich in Berlin 
ein Sohn unſeres früheren Gouverneurs von 
Hagen, der Sekondeleutnant v. Hagen II der 
zweiten Batterie des in der Kruppſtraße 
garniſonirenden erſten Garde Feldartüllerie⸗ 
Regiments erſchoſſen. Der bei ſeinen Kameraden 
ſehr beliebt geweſene junge Offizier, der in der 
Kaſerne wohnte, fol nach dem „B. T.“ kürzlich 
einen Konflikt mit dem Oberſten ſeines Regi⸗ 
ments gehabt haben, infolge deſſen ihm geraten 
wurde, ſeinen Abſchied zu nehmen. Die Unter⸗ 
ſuchung über den Vorfall wird ſehr geheim ge⸗ 
halten. Ein älterer Bruder des Selbſtmörders 
ſteht in demſelben Regiment. 

— [Vom Schießplatz.] Geſtern haben 
die beiden Fußartillerie Regimenter (1. und 11.) 
das Barackenlager verlaſſen und ſind in ihre 
Garniſonen zurückgekehrt. Die neuen Regi⸗ 
menter (4. und 5.) kommen am Sonnabend 
hier an, das Schießen beginnt am 14. d. M. 
und endigt am 6. September. 

— [Die Maul und Klauenſeuch e 
unter dem Rindvieh des Gutes Morczyn iſt 
nunmehr erloſchen. 

—l3weigemeingefährliche Gaunei] 
treiben ſeit mehreren Jahren in Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen mit großer Geſchicklichkeit und eben ſo 
großer Frechheit ihr Unweſen, ohne daß es den 
Behörden bisher gelungen iſt, ihrer habhaft zu 
werden, obwohl unausgeſetzt eifrig nach ihnen 
geſucht wird. Es ſind dies der Fleiſchergeſelle 
Julius Maraun und die Wittwe Marie Neu⸗ 
mann, welche falſche Brandbeſcheinigungen der 
Landratsämter Königsberg, Gerdauen, Elbing 
und Inſterburg, angefertigt und davon Ge⸗ 
haben. Ferner haben die 
Fälſcher eine Menge Stempel und zwar der 
Landratsämter Bromberg, Konitz, Heilgenbeil, 
Elbing, Culm. Marienwerder, des Gemeinde⸗ 
vorſtandes und des Schulzenamtes Neudorf 
angefertigt und damit viele Schwindeleien 
verübt. 

— [Viktoriatheater.] Die geſtrige 
zweite Aufführung des Halbe'ſchen Liebesdramas 
„Jugend“ war nur recht mäßig beſucht, das 
Stück fand aber wiederum eine ſehr beifällige 
Aufnahme. Heute Abend beſchließt Herr Hof: 
ſchauſpieler Schmidt » Häßler ſein Gaſtſpiel als 
Guſtav Krönlein in der Laufs'ſchen Poſſe 
„Ein toller Einfall“. 

— [Die Konditorei] des Herrn R. 
Schulz (Gebrüder Pünchera) geht mit dem 
1. September in den Beſitz des Herrn Nowak 
über; Herr Schulz übernimmt an dem gedachten 
Termin die Bahnhofsreſtauration in Dt. Eylau. 

— [Für die Ausführung der 
Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten im 
Rathauſe und Artushofe iſt dem Herrn Bau⸗ 
unternehmer Thober als Mindeſtfordernden 
der Zuſchlag erteilt worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. ; 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,16 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

»Der Sozialiſt Friedrich Engels if 
Montag Abend in London geſtorben. — Er war der 
bedeutendſte Vertreter des Marx'ſchen Kommunismus 
im Gegenſatz zu dem „kleinbürgerlichen“ Proudhon'ſchen 
wie zu dem nihiliſtiſchen Bakunin'ſchen Anarchismus. 

»Ein jugendlicher Mörder iſt vor kurzem 
in Gelſenkirchen verhaftet worden. Seit dem 23. Juli 
war der neunjährige Sohn des Bergmanns Ann⸗ 
ſchewski verſchwunden, und alle Nachforſchungen, auch 
die der Behörden, blieben erfolglos, bis am Sonn⸗ 


abend ein Mitſchüler des Verſchwundenen als Mörder 


desſelben entdeckt wurde. Er hatte ſich ſeinen Schul⸗ 
kameraden gegenüber verraten, durch welche die Sache 
zu Ohren der Polizei kam. Der kaum zwölfjährige 
Knabe geſtand bei ſeinem Verhör, daß er den Ann⸗ 
ſchewski, mit dem er kurz vorher in Streit geraten 
war, zu dem zwiſchen Gelſenkirchen und Notthauſen 
ſich hinziehenden Tiefthalkanal gelockt, ihn dort aus 
Rache in das tiefe Waſſer geſtoßen und fich erſt von 
dem Orte feiner Unthat entfernt habe, als er über⸗ 
zeugt war, daß der Knabe ertrunken ſei. Die ſofort 
angeſtellten Nachforſchungen nach der Leiche des er⸗ 
mordeten Knaben waren bisher erfolglos. 


„Orkauartige Stürme und Wolken⸗ 
brüche haben nach Privatmeldungen aus Warſchau 
in den ruſſiſchen Gouvernements Lublin und Siedlec 
arge Verwüſtungen angerichtet. Viele Häuſer und 
Scheunen wurden vom Blitz in Brand geſetzt und 
eingeäſchert. Alte ſtarke Bäume wurden entwurzelt 
und das auf den Feldern lagernde Getreide von der 
Flut fortgeriſſen. Der materielle Schaden iſt enorm. 
Gegen zwanzig Menſchen ſind verbrannt oder in den 
Fluten umgekommen. 


Heldenmut einer barmberzigen 
Schweſter im Kriege Wie auf deutſcher, ſo 
auch auf feindlicher Seite, dienten im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege die barmherzigen Schweſtern totverachtend den 
Verwundeten und Sterbenden auf dem Schlachtfelde. 
Am 6 Auguſt wurde Maria Thereſia, jetzt Superiorin 
der barmherzigen Schweſtern zu Tonking, bei Wörth 
verwundet, wo man ſie unter einem Haufen toter 
Küraſſiere hervorzog. Später fiel eine Granate mitten 
in die ihrer Sorge anvertraute Ambulanz; ſie ergriff 
fie ſchnell und trug fie etwa 80 Meter weg. Wie 
heldenmütig dieſe Jungfrau überhaupt war, geht am 
beſten aus einer ihr gewordenen Ehrung hervor, die 
im Dezember 1889 zu Tonking ſtattfand. In 
Gegenwart aller franzöſiſchen Truppen, welche in der 
Hauptſtand von Tonking in Garniſon lagen, über⸗ 
reichte der General- Gouverneur, von feinem Generals 
ſtabe umgeben, ihr das Kreuz der Ehren⸗Legion. 
Die Truppen hatten Karree gebildet. Inmitten der ⸗ 
ſelben hielt der Gouverneur eine die Schweſter ehrende 
Anſprache, ließ die Schweſter niederknieen, zog den 
Degen und berührte drei Mal ihre Schulter, indem er 
fügte: „Im Namen des franzöſiſchen Volkes und 


Heeres erteile ich Ihnen das Kreuz für bewieſene 


Tapferkeit. Niemand kann heldenmütigere Thaten zur 
Erlangung deſſelben aufweiſen. Niemand wird einen 
entſagungsvolleren Lebenslauf, ſo gänzlich dem Dienſte 
ſeiner Brüder und ſeines Vaterlandes gewidmet, nach⸗ 
weiſen können. Soldaten! präſentirt die Waffen.“ 
Bei einem Gewitter ſuchte eine Frau 
aus Velpe bei Osnabrück mit ihren beiden 
Kindern hinter einer Roggenſtiege Schutz. Sie 
wurde vom Blitz erſchlagen. Das auf ihrem 
Schooß ſitzende 1½ jährige Kind wurde be⸗ 
finnungslos aufgefunden und wird ſich voraus» 
ſichtlich kaum wieder erholen. Das andere 
4 jährige Kind wurde am Bein gelähmt. Merk⸗ 
würdig iſt bei dem Vorfall, daß die Reihe 
Roggengarben gänzlich unverſehrt blieb. 


Ein Akt häßlichſter Unduldſam⸗ 
keit vollzieht ſich ſoeben in Leipzig, wo man 
den Kombattanten des Krieges 1870/71 eine be⸗ 
ſondere Ehrung zugedacht hat. Nach Beſchluß 
des Komitees ſollen aber an dieſer Ehrung nur 
die Mitglieder der ſächſiſchen Militärvereine 
teilnehmen können, womit die vielen Hunderte, 
die aus vielerlei Gründen einem Militärverein 
nicht angehören wollen, aber trotzdem ſicherlich 
ebenſo gute, wenn auch nicht ſo laute Patrioten 
a als andere, von der Feier ausgeſchloſſen 
ind. 


Das tollſte in Feſtbummelei 
wurde jüngſt in dem badiſchen Dörfchen Alt⸗ 
lußheim in der Nähe von Speyer geleiſtet. 
Dort beging der Turnverein in der feierlichſten 
Weiſe das Feſt ſeiner Trinkhorn⸗Einweihung! 
An der Vorabendfeier, ohne die es ja bei 
keiner Feſtlichkeit mehr abgeht, Fackelzug durch 
die Dorſſtraßen, am Feſttagsmorgen Weckruf, 
darauf Feſtzug und hernach feierliche Uebergabe 
des Trinkhorns durch zwei „Horndamen“, wie 
dieſe weiblichen Ehrendamen wörtlich benannt 
wurden. Ein Feſtball beſchlos die hehre Feier, 
bei der es gewiß an ergreifenden, zu Herzen 
gehenden Reden nicht gefehlt haben wird. Vier 
auswärtige Turnvereine waren dabei Gäſte der 
Altlußheimer Hornbeſitzer. 
—— — 

Holztransport auf der Weichſel 

am 7. Auguſt. 

Fr. Sack durch Sachs 3 Traften 1185 Tannen⸗ 
Rundholz, 542 Rundelſen, 211 Rundweißbuchen, 201 
Rundbitken; Berliner Holzkomtoir durch Dibbelt 5 
Traften 592 Kiefern- Rundholz. 5342 Kiefern » Balken, 
Mauerlatten und Timber, 304 Kiefern Sleeper, 30 206 


Kiefern- einfache Schwellen, 1 Eichen ⸗Plangon, 349 
Rundelſen, 14. Espen. 


— — ů ů ů ů ͤ ů— ——— — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 8. Auguſt. 


Fonds: feſt. 18.95. 
Ruſſiſche Banknoten 3219,35 779,35 
Warſchau 8 Tage 219,25] 219,05 
Preuß. 3% Conſols 100,20 100,10 
Preuß. 3/%%ö Conſolss 104,50 104,50 
Preuß. 40% Conſols. 1 105,20 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 100,20] 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,400 104,60 
Polniſche A 4½% .. 69,60] 69,60 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul, II. 102,00 101,90 

Diskonto-Comm.-Antheile . . 419,70 219,75 

Deere, Banknoten 168,25] 168,40 

Weizen: Aug. 142,00] 141,50 

Oktbr. 146,50 145,75 

Loco in New Dor! 74%] 74% 

Roggen: loco 115,00 116,00 
Aug. 114,750 114,00 

Septbr 117,25 116,50 

Oktbr. 120,25 119,50 

Hafer: Aug. fehlt | fehlt 
Oktbr. 126,75] 126,00 

Rüböl: Aug. 43,50 43,50 
Oktbr. 43,50 43,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,20] 37,20 

Aug. 70er 41,50| 41,30 

Oktbr. 7oer 40,30] 40,40 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 


Wichſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 7. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.45. 


Spiritus Depeſche. 
NRönigsberg, 8 Auguft. 
v. Portatiuz u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 57,25 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 36,50 „ —— „ 
Aug. —.—, — , — , 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 8. Auguſt 1895. 
Wetter: kühl. 
Weizen: bei geringem Angebot niedriger, alter 
130 Pfd. hell 140 M., neuer 129 Pfd. hell 130 
M., neuer hell 132 Pfd. 134 M. 
Roggen: mehr angeboten, wegen ſtockenden Abzuges 
ſehr flau, 122 Pfd. 103 M., 126/7 Pfd. 104/5 M. 
Gerſte: in feiner Waare beachtet, neue helle Brau⸗ 
waare 115/25 M. 
Hafer: alte gute Waare 115/18 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
horn, 8. Auguſt 1895. 
Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 199 Pferde, 103 Rinder, 241 Schweine, 
fette keine. Bezahlt wurde für magere Schweine 32 
bis 34 Mk. pro Zentner Lebendgewicht. 


— ET EEE EEE ad 
Neuefe Nachrimten. 


Köln, 7. Auguft. Die „Köln. Ztg.“ meldet: 
Auf eine telegraphiſche Anfrage des aus wärtigen 
Amtes nach Futſchau iſt heute die Antwort 
eingetroffen, daß unter den Opfern des Chriſten⸗ 
gemetzels ſich keine Deutſchen befinden und daß 
auch das Leben der dortigen deutſchen Staats⸗ 
angehörigen nicht bedroht ſei. 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Aus 
Wien wird der „Frankfurter Zeitung“ gemeldet, 
daß Fürſt Ferdinand ſich zunächſt allein nach 
Sofia begeben werde. Die Fürſtin ſoll mit 
dem Sohne erſt ſpäter dort eintreffen. 

Wien, 7. Auguſt. In vergangener Nacht 
wurden zwei Fabrikanten, zwei Brüder Namens 
Munk, von vier Offizieren und einem Ziviliſten 
mit antiſemitiſchen Schmähworten angeredet 
und einer der Fabrikanten erhielt einen Schlag 
über das Geſicht, ſo daß das Blut floß. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Wien, 7. Auguſt. Das Neue „Wiener 
Journal“ meldet aus Iſchl, daß trotz aller 
offiziöfen Ableugnungen dortſelbſt zwiſchen dem 
König von Rumänien, dem Miniſter Golu⸗ 
chowski und dem deutſchen Botſchafter Eulen⸗ 
burg ein formelles Abkommen getroffen worden 
ſei, nach welchem Rumänien im Kriegsfalle, 
wenn von Rußland ein Angriff erfolgt, die 
Defenſive Oeſterreichs durch das Zuſammen⸗ 
ziehen ſtarker Truppenmaſſen beim befeſtigten 
Grenzpunkt Pacſani und ferner an der ruſſiſch⸗ 
rumäniſchen Grenze längs des Pruth unter⸗ 
ſtützen wird. Ein engerer Anſchluß Rumäniens 
an den Dreibund ſei für Rumänien dringendſt 
notwendig geworden, weil infolge des zunehmen⸗ 
den ruſſiſchen Einfluſſes in Bulgarien die ehe⸗ 
malige rumäniſch⸗bulgariſche Freundſchaft einer 
Entfremdung gewichen iſt, welche in der Do⸗ 
brutſcha leicht zum Zankapfel werden könne. 
Die Einladung Kaiſer Franz Joſefs ſei dem 
rumäniſchen Königspaar bereits am Tage der 
Ermordung Stambulows zugegangen. 

Paris, 7. Auguſt. Wie jetzt gemeldet 
wird, beſtand die Bombe des Anarchiſten 
Decoup aus einer einfachen Dynamitpatrone, welche 
in eine mit Eiſenſtücken gefüllte Flaſche geſteckt 
war. Am Tage vor dem Attentat hatten 10 
Perſonen mit Decoux eine geheime Verſammlung. 
Mehrere geheime Kommiſſionare ſind aus 
Paris in Aniche eingetroffen, um die Ange⸗ 
legenheit zu unterſuchen. 


London, 7. Auguſt. „Daily News“ be⸗ 
ſprechen die geſtrige Rede Kaiſer Wilhelms an 
Bord des Panzers „Wörth“ und ſagen, der 
Kaiſer hätte beſſer gethan, ſich jeder Anſpielung 
auf den deutſch⸗ franzöſiſchen Krieg zu enthalten, 
ſo lange er ſich in britiſchen Gewäſſern befinde. 
— . —.— 

Telephoniſcher Spezialdienl 
der „Thorner Oſtbeutſchen Zeitung“, 
Berlin. den 8. Auguſt. 

: Madrid. Die Nachrichten aus Cuba 
lauten günſtiger, Marſchall Martinez Campos 
hat ſich nach Havanna begeben. Die Regierung 
hofft mit weiteren 30 000 Mann die Inſurgenten 
gänzlich zu unterdrücken. 


Belgrad. Zwiſchen Serbien und der 
Türkei ſind in letzter Zeit durch die korrekte 
Haltung bei dem Aufſtand in Mazedonien 
weſentliche Annäherungen hervorgerufen worden, 
was ſehr zu Gunſten der in Mazedonien 
lebenden Serben iſt. 


. — 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), Porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Hennebergat. u. k Hof) Zürich 


2 


— 


Kathreiner’s „Herculo“ 


das beite, billigite Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter Nährkraft 
leichteſte Verdaulichkeit. 
„ H- O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt — im Verhältniß zum Nährwerth 4 mal 
billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier! 
H-O iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte Nahrungsmittel! 
H-O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! Koch-Vorſchriften bei allen Packeten! 
> H-O wird in weißen Driginal-PBadeten a ½ Pfund und 1 Pfund verkauft. 
1 Pfund⸗Packet koſtet 50 Pfg. 


Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München und die Schutzmarke: 


Kathreiner's H-O Hertulo ist zu haben bei: 
NETTER H 


: — — 00000 ͤ ᷑¶.j——ͤ:5 
J. G. Adolph, Breiteſtr., Anders & Co., Brüdenftr. u. Breiteſtr., L. Dammann & Kordes, Altſtädt. Markt, A. Kirmes, 
Gerberſtr., Heinrich Netz, Coppernikusſtr., E. Szyminski, Heiligegeiſtſtr., S. Simon, M. Suchowolski, Elifabethſtr. | 


Zwangsverſteigerung.] ‚Habe mich als Zu 5 — Nur drei Abende! 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung — pract. Arzt — Das zur „Goncurswaaren - Ausverkauf. J Victoria-Thea ter. 
fol das im Grundbuche von Vorwerk Warenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, . | _ (Bei ſchönem Wetter im Garten.) 


Weisshof, Band I — Blatt 30 — niedergelaſſen. 
auf den Namen des Befigers Friedrich Schultze, 


Leichnitz aus Schillno eingetragene, | Bromberger Vorſtadt, Schulſtr . 
in Vorwerk Weisshof belegene Grund: ! . Eber 


füd, Parzelle von Vorwerk Weisshof 2 Fahrräder 


ſtehen bill. zum Verkauf Breiteſtr. 13/15. 


am 28. September 1895, H I 


Vormittags 10 Uhr, — 
Vertr. der 
Singerrädor 


beitehend aus: Freitag, den 9. Auguſt: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, LEErſter Tg 
Kleiderstoffen und Gardinen, Humoriſtiſch Abend der 
wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. hier bekannten 755 beliebt 
Max Pünchera, Konkursverwalter. N un, 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe mein Lager an 


Campen, Blech- und emaillirter Waare, 


Neumann Bliemchen's 


Leipziger Sänger 


I Neumann-Bliemchen (Begründer der 


ersten Leipziger Sänger), Wilh. Wolff, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Horvath, Gipner, Lemke, Feldow und 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſiüc it e PR 11 f Badewannen und Badeeinrichtungen, BEE Anf. 8 Uhr. ee 60 Pt. 
Reinertrag und einer Fläche von N dB be U 5 zu billigſten Preifen aus. Billets vorher à 50 Pf. find i. d. 
U 


11 ar 8 qm zur Grundſteuer, mit 
945 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftüd betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 2 Auguſt 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


|lerstrassen - Rcke. , oatzenostoät: vonftändig nen Splel 


A. Kotze, Breite- lu Schi „geben e von 
Brod-Raffinade, 15 j ſalben “ Eu He Bien ie 


- gebracht worden. 
e era r- . Verein. Sonnabend, den 10. Auguſt: 


Vein⸗ſſig, Frucht⸗ſſi, Sonnabend, den 105 9 8 Uhr: Vorletzter Abend. Abend. 
empfiehlt biign Generalversammlung Victoria-Theater Thorn. 
b 


Hugo Eromin, Mellienstr. dl. Abe (Direction Fr. Berthold). 
——— Uorflands-Sihung 7 Ahr. Freitag: Kein Theater. 
Sämmtliche garnirten 


Der Vorſtand, . 
Torten, Faumkuchen, 


Küchengeräthe und Porzellangeschirr 


billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 20, I. 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


e Kleingemachtes 2 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 

S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


8866 Schützenhaus-Theater, 


fi Die Deutsche Sonnabend, den 10. Auguſt er.: 
„, Belanntmachung. 635 Verhesserfe it Bienenkörbe ete. Oognac- Compagnie Tetztes großes 
ſtadt werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, Theerschwefel 82 Sei e liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung Löwenwarter & Cie. Sommerfest 
5 7 


(Commandit- Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


COGNAC 


* zu Mk. 2.— pr. Fl. 
* Kk „ „ 2.50 „ 


daß die ſtädtiſche Waſſerleitung vom 
Donnerſtag, den 8. d. Mts., Abends 9 Uhr 
bis Freitag, den 9. d. Mts., Morgens 5 Uhr 
behufs Vornahme einer Veränderung ab⸗ 
dir bezw. ohne hohen Drud fein wird 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 
Allein echtes, erstes und ältestes 
Fabrikat in Deutschland, anerkannt vor- 
züglich und allbewährt gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, wie: 
Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelriechender 
Schweiss etc. Vorr. & St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


die Conditorei von 
d. Kurowski, Thorn. 


verbunden mit 
E Concert, Illumination. 22 
Die Direction. 


Wohlthätigkeils-Verein 


ur Vermeidung von Ueberſchwemmungen 
nd die Zapfhäbhne während dieſer Zeit 
geſchloſſen zu halten. 

Thorn, den 7. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Clara Kühnast, | 


Eliſabethſtraße 7. 


ahnoperationen, Goldfüllungen ee 
hrketten!! 3 ün fi e ebi e 7 * K KE „ ” * ” * 5 
Bekanntmachung ſind in . Auswahl eingetroffen und ee eee Ori 0 8 0 0 TR aa En Podgorz. 
1 A 872 empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. Ein Aufwartemädchen zu Originalpreisen in ½ und ½ Flaschen Am Sonntag, den II. d. Mts., 
Auf der Schöneicher Herrenkämpe (Weichſel. Mein Uhrenlager iſt forgfältig fortirt „‚käuflich findet im 
inſel a 3 en ae 3 und empfehle beſonders eine hochfeine] kann ſich meiden Baderſtr. 2, 1 Tryp. 3 in Thorn Fenski’schen Garten ij Radak 
gutem Wafjerladeplai ollen ca. Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher iteſtr. 32, III. bei Hermann Dann, 
Morgen 70-Mjähriger Eichen mit Garantie für 8,00 Mark. A e e e ee in Gallup er 


ca, 1300 fm Derbholz, ſowie 3 Morgen 
ca. 40 jähriger Eichenſtangen vor dem 
Abtrieb verkauft werden. 

Der Kämpeninſpektor Klein zu Podwitz 
iſt angewieſen, den Kaufluſtigen die Eichen⸗ 
parzellen auf Wunſch an Ort und Stelle 


in der Apotheke, 


„ Nöcker Sommervergnügen 


in der Apotheke. 
ftatt. 


FF VEEÄERTENTUN ARSSERN LEN TORTE 
Aer Nn Prog ram m; 


Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen. 


ae 


vorzuzeigen. Eine geübte Schneiderin f i 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können 2 Tim,, Tad. u. Zubeh., v. 1. Berbr. N. 2 
in end eee eingeſehen, Hunte Veſe A ge IR Klage, zu vermiethen Brückenſtr. 36. 84 Anfertigung Grosses Concert. 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von TI chr „2, 2 ep Ic Etage, 7 Zim., Ballon n. d. Weſchſel, W von 1 
0 Dr. Föreibgenühren baoıen werden | Standesamt Mocker. ee e ee e ER 214 Großartige Tombola. 
aufluſti e h nde 18 5 : vom 1./10. zu vermiethen. = F ö 1 H 
ande) ehem 28. als geberen | Louis Kalischer, Bab 2 F A MIO N = Preisschiessen 
9 1 1 2, des prozentualen Relſigs 1. Eine Tochter dem Arbeiter Auguſt Breite r 21 ; » — und andere Belustigungen. 
(25 0%), Patſchmann. 2. Eine Tochter dem Arbeiter 2 X zu Wr — nzeigen 4 P ERS A 
o) auf 1 rm des prozentualen Stock. Emil Engel 3. Ein Sohn dem Schmied 1 Kleine Wohnung, 1 RNemiſe. [r Anfang Uhr Nachmittags. 
holzes (20 0%) Matthäus Zegarski. 4. Eine Tochter dem tleine Wohnung Heiligegeiffftr 6 . (Verlobungs- Entree 25 Pf. 
bis zum 16. September d. Js. verſiegelt . 1 Sea Malle Br € i — [ [Vermählungs,, Kinder unter 12 Jahren frei. 
; 9 ift . 5 g 8 — 
e en enen ar Bichen 6. Ein Sohn dem Tiſchler Reinhold Brauſe. ine freundl. Wohnung Geburts-, Nach dem Concert: 


holz“ an uns gelangen zu laſſen. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am 
17. September vorm. 11 Uhr im Seſſtons⸗ 
zimmer unſeres Rathhauſes in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter. 

Culm, den 6. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 
Steinberg. 


m 
Oeffentliche Zwangswersteigerung. 
Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 10% Uhr 
ſoll durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königl. Land⸗ 

gerichts 
eine Sadenlampe 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 8. Auguſt 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


25000 Mark 
werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
in beſter Lage zur II Stelle innerhalb der 
Feuerkaſſe geſucht. Offerten unt. 25 000 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker worauf unkündbares Nuntgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ⸗ 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 

von zwei Zimmern billig zu vermiethen. 
3 Moritz Leiser. 

Cine kleine Wohnung vom I. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 

Eine Wohnung vom I. October zu ver⸗ 

miethen bei $chmeichler, Brückenſtr. 38. 


Trauer - Anzeigen) 


| innerhalb 1 Stunde | 


bei sauberster Ausführung 
und billigsten Preisen 
in der 


Bnehdruckerei 
Th; Ostdeutsche Zeitung, 


>» Brückenstrasse 34, parterre. >»4 
Belohnung abzugeben bei 


VAYAYAYAYAYAYAVAlus 
25 2 etre Schmidt, alte Garnijon-Bäderei. 


Ein Bepofitorium T 1 Hü 1 
und eine Tombank mit Schubladen (faſt errier- ündin, 
neu) wegen Umzug zu verkaufen. Näheres ſchwarz⸗weiß, iſt verloren gegangen. Ab⸗ 
in der Expedition dieſes Blattes. zugeben Schulſtraße 11, parterre. 


Jeden Poſten Die dem Fräulein Hedwig Schultz 


zugefügte Beleidigung nehme ich reuevoll 


Rund-, Kopf- und aut ©. Schultz. 


Der heutigen Nummer unſerer 


7. Ein Sohn dem Zimmergeſellen Friedrich 
Roſin⸗Schönwalde. 8 Ein Sohn der Wittwe 
Johanna Wiesner. 9. Eine Tochter dem 
Arbeiter Valentin Röder. 10. Eine Tochter 
dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Sekretär Guſtav 
Matthaei. 11. Ein Sohn dem Arbeiter 
Valentin Blaszkewicz. 12. Eine Tochter 
dem Arbeiter Paul Spiechowski. 13. Eine 
Tochter dem Arbeiter Franz Szimkowski. 
14. Ein Sohn dem Hilfsweichenſteller Guſtav 
Liedtke. 15. und 16. uneheliche Geburten g 
b. als geſtorben: n f. m. Zim. b. 3 verm. Tuchmacherſtr J 1. 
1 Erich Nowitzki 5 M. 2. Wladislaus 8 
ge u e de blen Wohnungen 
ele 8 a] mi gelaß ev. au erdeſtall un 
Gusday 2 M. 6 Wittwe Wilhelmine Schulz | Wagengelaß Waldftrafie 74. Zu erfrag. 
1 7. 8 en u ee = a Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 
eiterfrau Anaſtaſia Lubomska 82 IT möbl. Jim. ni 
Bronislaw Skrobacki 4 J. 10. Johann — Beese 3 775 
a 2 ed ge Sin einfach möblirtes Zimmer 
12. inski? 18 ‚ 
e Weiß dof 7 M. 175 Cari iſt billig zu vermiethen Brückenſtr. W. III. n v 
Wohlgemuth 3 M. 16. Conrad Wauter 6 M. i Zu vermiethen: 
e. zum ehelichen Aufgebot: E n möblirtes Zimmer 
1. Kaſernenwärter Johann Haftka und| . 8 
5 1 8 Bee geb. Araszewgfa. | mit a 
schönwalde. 2. Militäranwärter Albert 2 . aße 8, I. ge. 
Kriſtan und Martha Gerhardt⸗Rohrmühle. J Stuve, Tab u.tiihevonfof.oder I. Det. J. b. fi f B 5 \ 
d. ehelich find verbunden: e Zerfr. Culmerſt. 1 A.Günther. Chau lerungs leine Zeitung liegt eine Extra-Beilage 
1. Hilfsweichenſteller Guſtav Krumrey Ein kl. möbl. Zimmer von jofort zu verm. liefert betreffend Todesfall des Fräulein 
mit Helene geb. Zobkowska. I Trp. nach vorne Paulinerſtr. 2. Fengler, Hartowitz b. Montowo Wpr.! Friederike Sponnagel bei. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


E TA V. 2 


An der Holzbrücke ftehen geſchmückte 
Wagen zur Verfügung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 7¼ Uhr. 
wurde eine grau u, blau 
Verloren geſtreifte Geldbörſe mit 
ca. 230 Mk. Inhalt von der Culmerſtraße 
bis zur alten Garniſonbäckerei. Gegen gute 


1 
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